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Liebe Mitglieder des Nordwest-
deutschen Forstvereins,

das abgelaufene Jahr 2013 war doch 
ganz anders als die vorhergegange-
nen. Lag es am verfl ixten 13. Jahr des 
2. Jahrtausends, dass die Tagesex-
kursion am 11. Sep tember 2013 mit 
gut 80 Teilnehmern die am stärksten 
besuchte Veranstaltung war?

Oder lag es am Thema unserer Jahres-
tagung am 19. Juni 2013 in Trappen-
kamp bei Bad Segeberg mit knapp 50 
Interessierten, dass mit der Überschrift 
„Wald macht Schule – Rund um die 
Waldpädagogik“ viele unserer Mitglie-
der sich nicht genügend angesprochen 
fühlten? Leider wird das Thema Wald-
pädagogik mit Führungen im weites-
ten Sinne oder schulischen Angeboten 
gleichgesetzt. In unserer heutigen In-
formationsgesellschaft scheint es aber 
mehr denn je wichtig zu sein, dass wir 
unser Handeln kommunizieren, um die 
Hoheit über unser verantwortungsbe-
wusstes Agie ren im Wald nicht irgend-
wann an andere abzugeben, die sich in 
der Bevölkerung geschickter darstellen.

Diese Kommunikationsprozesse mit der 
örtliche Bevölkerung – dargestellt am 

Bei spiel der Stadt Essen – können bei-
spielhaft in den nachfolgenden Seiten 
noch ein mal nachvollzogen werden. 
Selbstverständlich sind dort auch die 
Grußworte, ande ren Vorträge, das Pro-
tokoll der Mitgliederversammlung u. a. 
angefügt. Zusammen fassende Berichte 
können Sie aber auch beispielsweise in 
der Fachpresse als auch in der proWald 
nachlesen.

Die Tagesexkursion am 11. Septem-
ber 2013 mit dem Thema „Vermark-
tung von Rundholz – Holz verkaufen 
kann doch jeder – oder?!“ traf anschei-
nend voll den Nerv der Mitglieder. Die 
OLDERSHAUSEN HOFOS GmbH stellte 
ihren Holzverkauf an hand eigener 
Betriebsphilosophie vor.

Dieser Rahmen bot sich auch als ideale 
Gelegenheit an, um dem langjährigen 
NWDFV-Vorsitzenden, Ludolf Freiherr 
v. Oldershausen, noch einmal für seine 
geleis tete Arbeit zu danken und ihn 
zum Ehrenmitglied zu ernennen.

Um möglichst viele Mitglieder per 
E-Mail zu erreichen, bitten wir diejeni-
gen, die bis her noch nicht in unserem 
E-Mail-Verteiler aufgenommen sind, 
um Mitteilung Ihrer E-Mail-Adresse.
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Darüber hinaus wird auf die Internet-
seite des Deutschen Forstvereins ver-
wiesen, in dem aktuelle Berichte nach-
zulesen sind, genauso wie die darüber 
erreichbaren Sei ten des NWDFV.

Weiterhin erfreulich ist die Entwicklung 
der Mitgliederzahl im NWDFV. Allein 
im Jahr 2013 konnten 38 neue Mit-
glieder gewonnen werden. 10 haben 
den Verein wieder verlassen; 5 Mitglie-
der sind verstorben. Daraus ergibt sich 
der aktuelle Stand von 590 Mitgliedern 
zum Jahresende. Der NWDFV nimmt 
im DFV eine Sonderstellung ein, denn 
seit Jahren geht die Mit gliederzahl nur 
nach oben. An dieser sehr positiven 
Entwicklung sollten wir alle durch wei-
tere Werbung und zum Beispiel Mund-
propaganda weiterarbeiten.

Die Jahrestagung 2014 führt uns 
am 26. Juni 2014 ins nordwestliche 
Niedersach sen zum Thema „Dougla-
sie“, die jüngst vom Bundesamt für 
Naturschutz (BfN) zu den invasiven 
Baumarten deklariert worden ist und 
deswegen wieder von großer Ak tuali-
tät ist.

Die Tagesexkursion wird uns am 
10. September 2014 nach Uelzen 
führen.

Vormittags werden wir das moderne 
Sägewerk der Firma Bien-Holz besich-
tigen; das Nachmittagsprogramm wird 
von der Waldmärkerschaft Uelzen 
gestaltet.

Zu vorgenannten Veranstaltungen 
werden Sie wie gewohnt gesondert 
eingeladen.

Die Partnerschaft mit Polen wurde und wird insbesondere vom NWDFV inten-
siv gepfl egt, was auch auf der 66. Jahrestagung des DFV in Wernigerode wieder 
zum Ausdruck kam (v. l.: Mark v. Busse, Barbara Piesker, Markus Bölling alias Berg-
hauptmann Hans-Carl v. Carlowitz, Jerzy Modrzinsky, Hanno Müller-Bothen und 
Axel Gerlach)

Mark v. Busse
1. Vorsitzender Geschäftsführer

Axel Gerlach
Geschäftsführer
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Sehr geehrte Damen und Herren,
liebe Mitglieder des Nordwestdeutschen Forstvereins,

Im Januar 2014 informierten wir alle Mitglieder, die eine Einzugsermächtigung zur 
Zahlung der Mitgliedsbeiträge erteilt haben über das europaweit einheitliche SEPA-
Basis-Lastschriftverfahren.

Bitte prüfen Sie die in diesem Anschreiben angegebene Kontoverbindung; 
sollte diese nicht korrekt, bittet die Geschäftsstelle des Nordwestdeutschen 
Forstvereins dringend um Nachricht.

Die Gläubiger-Identifi kationsnummer des Nordwestdeutschen Forstvereins lautet: 
DE24ZZZ00000771948

Bitte denken Sie auch daran, bei einem Wohnortwechsel den Forstverein zu infor-
mieren.

Wenn Sie Änderungen mitteilen möchten, kontaktieren Sie bitte unsere Geschäfts-
stelle in Springe (Jagdschloss Springe, Elke Helbrecht, Tel.: 05041/9468-17; 
Fax: 05041/9468-55; E-Mail: elke.helbrecht@nfa-saupark.niedersachsen.de).

Mit freundlichen Grüßen
i. A.
Elke Helbrecht
-Schatzmeisterin-

Verehrte Gäste, liebe Mitglieder 
des Nordwestdeutschen Forstver-
eins, meine sehr verehrten Damen 
und Herren!

Ich begrüße Sie alle sehr herzlich zu 
unserer diesjährigen Tagung, die für 
uns turnusgemäß mit Mitgliederver-
sammlung vor dem Mittagessen statt-
fi ndet, und die ich hiermit eröffne.

Besonders herzlich begrüße ich den 
Staatssekretär des Ministeriums 
für Energiewende, Landwirtschaft, 
Umwelt und ländliche Räume des 
Landes Schleswig-Holstein, Herrn Dr. 
Ulf Kämpfer, der gleich im Anschluss 
ein Grußwort an uns richten wird.

Ebenso herzlich begrüße ich die Herren 
Landtagsabgeordneten Hauke Göttsch 
als Vorsitzender des Umwelt- und 
Agrarausschusses im Schleswig-Hol-
steinischen Landtag und Heiner Rickers 
als stellvertretendes Mitglied des Ver-
waltungsrates der Anstalt Schles-
wig-Holsteinische Landesforsten und 
ebenfalls Mitglied des Umwelt- und 
Agrarausschusses.

Auch freue ich mich, die Kreisfachbe-
raterin, Frau Carola Lindner, Herrn Dr. 
Borris Welcker von der Landwirtschafts-
kammer Schleswig-Holstein, von der 
Schutzgemeinschaft Deutscher Wald, 
Landesverband Schleswig-Holstein, die 
Landesschatzmeisterin, Frau Frauke 
Schramm, sowie die Arbeitskreislei-
ter Waldpädagogik und Projekte, die 
Herren Jörg Fister und Alf Jark sowie 
Herrn Marcus Kühling als Geschäfts-
führer des Deutschen Forstvereins als 
Ehrengäste begrüßen zu können.

Ganz persönlich möchte ich meiner 
besonderen Freude Ausdruck verlei-
hen, meinen forstlichen „Ziehvater“ 
und Lehrherrn, Herrn Ernst-August 
v. der Wense, dem heute wohl ältes-
ten Mitglied unter uns, begrüßen zu 
dürfen. Abgesehen davon, dass er für 
mich in vielerlei Hinsicht ein großes 
Vorbild ist, habe ich gleich zu Beginn 
meiner forstlichen Ausbildung viel 
von ihm lernen dürfen. Die Grund-
lage hierfür bildete mein Praktikum im 
Jahr 1973 im Niedersächsischen Forst-
amt Fuhrberg bei Hannover, das er 24 
Jahre lang von 1967 bis 1991 gelei-

8 9

UMSTELLUNG DER 
EINZUGSERMÄCHTIGUNGEN 
IN DAS SEPA-LASTSCHRIFTMANDAT

BEGRÜSSUNG UND ERÖFFNUNG
anlässlich der Jahrestagung des 
Nordwestdeutschen Forstvereins 
am 19. Juni 2013 in Trappenkamp



tet hat. Welch großes Glück, dass Du 
gemeinsam mit Deiner lieben Frau Ute 
als Altersruhesitz Leezen in Schleswig-
Holstein, und somit nicht weit von hier, 
ausgewählt hast.

Sodann rufe ich der Presse selbstver-
ständlich meinen herzlichen Willkom-
mensgruß zu!

Und last but not least gilt mein beson-
derer Gruß und mein herzlicher Dank 
natürlich allen Mitwirkenden des heu-
tigen Tages, angefangen mit den Refe-
renten und dem Moderator des Vor-
mittags, den Herren Prof. Dr. Volker 
Dubbel, MR Johann Böhling Tim Sche-
rer.

Letzterem danke ich zusätzlich ganz 
besonders für seine großartige Mit-
wirkung bei der Gestaltung des heuti-
gen Tages. So bist Du, lieber Tim, auch 
Deiner Funktion als stellvertretender 
Vorsitzender des Nordwestdeutschen 
Forstvereins sehr schön gerecht gewor-
den! Vielleicht empfi ndest Du das auch 
bereits als willkommenen Einstieg oder 
Mini-Generalprobe für die nächste 
große Jahrestagung des Deutschen 
Forstvereins in zwei Jahren, die dank 
Deiner in Wernigerode ausgesproche-
nen Einladung ja auch in Schleswig-
Holstein stattfi nden soll.

Und fortgeführt mit den Akteuren des 
Nachmittags: Federführend hierfür, wie 
auch für die gesamte Organisation des 
heutigen Tages mit allen logistischen 
Herausforderungen, war Herr Stephan 
Mense. Ihm und seinen sicherlich vielen 
helfenden Händen im Hintergrund gilt 
unser spezieller aufrichtiger Dank.

Aber bevor Sie nun endlich den Applaus 
loswerden können, darf der wiederum 
ganz große Dank an Frau Elke Hel-
brecht und Herrn Axel Gerlach von der 
Geschäftsstelle nicht fehlen. Aber dar-
über mehr nachher in der Mitglieder-
versammlung.

Meine Damen und Herren, wie in jedem 
Jahr möchte ich, nicht zuletzt aus Zeit-
ersparnisgründen, auch in diesem nicht 
viel zum heutigen Thema sagen, weil 
das gleich viel Berufenere tun werden. 
Aber was hat uns vom Vorstand bewo-
gen, mal auf diese Thematik einzuge-
hen? Die Antwort ist relativ einfach 
und kann kurz und prägnant gegeben 
werden. Waldpädagogik im weitesten 
Sinne schafft Anerkennung und Ver-
ständnis für die Belange und Funktio-
nen des Waldes. Kinder und Jugendli-
che sind die Entscheidungsträger der 
Zukunft. Es ist daher wichtig, dass sie 
um die vielfältigen Leistungen wissen, 
die Waldbesitzer und Forstleute mit der 
Bewirtschaftung ihrer Wälder erbrin-
gen. Nur wer den Wert von Wald und 

Forstwirtschaft erkannt hat, akzeptiert 
und unterstützt die multifunktionale 
und nachhaltige Forstwirtschaft. Wald-
pädagogik vermittelt dieses Wissen 
und leistet damit neben Beratung 
und Förderung einen wichtigen Bei-
trag zur Zukunftssicherung der Forst-
betriebe aller Waldbesitzarten. Und 
schließlich passt diese Thematik in die 
grundsätzliche Zielsetzung des Deut-
schen Forstvereins. Denn der DFV als 
älteste Interessenvertretung für Wald 
und Forstwirtschaft hat sich zur Auf-
gabe gemacht, die Zusammenhänge 
rund um den Wald zu hinterfragen 
und Denkmodelle für eine gemein-
same Zukunft von Mensch und Wald 
zu erarbeiten. Also bestens geeig-
net für unser heutiges Motto: „Wald 
macht Schule – Rund um die Wald-
pädagogik“!

Bevor wir aber mit den Fachvorträ-
gen beginnen, darf ich nun um das 
Grußwort von Herrn Staatssekretär Dr. 
Kämpfer bitten. Sie haben das Wort – 
vielen Dank!

Mark v. Busse
-Vorsitzender-
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Sehr geehrter Herr von Busse, sehr 
geehrte Damen und Herren, liebe 
Gäste im Erlebniswald Trappen-
kamp!

Ich mich, den Nordwestdeutschen 
Forstverein anlässlich seiner Jahresta-
gung in Schleswig Holstein begrüßen 
zu dürfen. Ich freue mich ganz beson-
ders, Sie in so erfreulich großer Zahl 
hier im Erlebniswald Trappenkamp der 
Schleswig-Holsteinischen Landesfors-
ten begrüßen zu dürfen. Als Vorsitzen-
der des Verwaltungsrates der Schles-
wig-Holsteinischen Landesforsten fühle 
ich mich dabei in besonderem Maße als 
Ihr Gastgeber.

Lassen Sie mich Ihnen unseren Erleb-
niswald Trappenkamp, das Waldpäda-
gogik-Zentrum in Schleswig-Holstein, 
darum ein wenig näher vorstellen.

Wir haben in diesem Jahr gerade das 
40-jährige Jubiläum dieser Einrichtung 
begangen. 1973 wurde sie als „Wild-
park Trappenkamp“ gegründet. Es 
hatte lange Diskussionen gegeben, 

wie denn dieser Wildpark ausgestal-
tet werden sollte. Kühne Vorstellun-
gen gingen zunächst dahin, einen mit 
dem PKW zu durchfahrenden „Zoo“ 
zu schaffen. Zum Glück ging die Ent-
scheidung in eine andere Richtung. 
Was dann folgte, war eine großartige 
Aufbauleistung der damals verant-
wortlichen Forstleute unter schwieri-
gen organisatorischen und fi nanziellen 
Umständen. Der Besucher hatte hier 
die Möglichkeit, das Wild anders als in 
Gehegen in seiner natürlichen Umge-
bung und mit seinen natürlichen Ver-
haltensweisen zu beobachten – immer 
noch eine faszinierende Idee!

Dennoch wandelten sich die Ansprü-
che, und so dachte man ab 1997 
über neue Konzepte nach. Das Wild 
trat mehr in den Hintergrund, und die 
Waldpädagogik mit all ihren Facetten 
rückte nun in den Vordergrund.

1999 wurde der Erlebniswald als Lan-
desbetrieb verselbstständigt. Er diente 
der Landesregierung als Modellprojekt 
für modernes Haushalts- und Verwal-

tungsmanagement und lieferte Beispiel 
für andere Einrichtungen.

Im Jahr 2008 – Gründungsjahr der 
Schleswig-Holsteinischen Landesfors-
ten – war es nur logisch, den Erlebnis-
wald in die neue Landesanstalt zu inte-
grieren und organisatorisch mit den 
beiden Jugendwaldheimen zusam-
menzufassen. Der Gemeinwohlbereich 
Waldpädagogik sollte gestärkt werden, 
und das war gut so.

Im Koalitionsvertrag haben wir es im 
letzten Jahr festgeschrieben: „Der 
Erlebniswald Trappenkamp soll als 
Umweltbildungseinrichtung erhalten 
werden.“ Deutlicher kann man eine 
Bestandsgarantie nicht aussprechen.

Waldpädagogik ist eine Gemeinwohl-
leistung, und hierfür engagiert sich das 
Land Schleswig-Holstein über eine Ziel-
vereinbarung mit den Schleswig-Hol-
steinischen Landesforsten jährlich mit 
einer bedeutenden Geldsumme.

Seit 2006 ist der Erlebniswald Trap-
penkamp zertifi ziertes Bildungszent-
rum für nachhaltige Entwicklung. Bil-
dung für nachhaltige Entwicklung 
strebt danach, die großen Zusammen-
hänge zu erfassen, Wissen in Kontext 
zu stellen, globale Beziehungen und 
komplexe Situationen zu erfassen. Bil-
dung für nachhaltige Entwicklung ist 

zukunfts- und handlungsorientiert. Bil-
dung für nachthaltige Entwicklung im 
Erlebniswald Trappenkamp passt her-
vorragend zu einem weiteren großen 
Jubiläum, das wir in diesem Jahr bege-
hen: 300 Jahre forstliche Nachhaltig-
keit. Von der Umsetzung des Bildungs-
konzeptes hier im Erlebniswald können 
Sie sich nachher überzeugen. Ich bin 
sicher, dass Sie viel Freude daran haben 
werden.

Lassen Sie mich noch kurz einige wei-
tere waldpädagogische Angebote in 
Schleswig-Holstein ansprechen, denn 
der Erlebniswald Trappenkamp hat 
zwar zentrale Bedeutung, wird aber 
durch bunten Strauß von Angeboten 
ergänzt.

Wussten Sie zum Beispiel, dass die 
Waldkindergärten deutschlangweit 
ihren Siegeszug von Schleswig-Holstein 
aus angetreten haben? Heute gibt es 
wohl 100 solche Einrichtungen allein 
in unserem Land, und die Nachfrage 
lässt nicht nach. Auch für die Waldkin-
dergärten ist der Erlebniswald Trappen-
kamp ein wichtiger Partner. So führen 
wir jährlich spezielle Fortbildungen 
und Schulungen für Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter der Waldkindergär-
ten durch. Dieses Angebot wird gerne 
angenommen.

12 13

GRUSSWORT 
von Herrn Staatssekretär Dr. Ulf Kämpfer 
anlässlich der Jahrestagung des 
Nordwestdeutschen Forstvereins am 
19.06.2013 im Erlebniswald Trappenkamp



Für die etwas größeren Kinder werden 
alljährlich Jugendwaldspiele an ver-
schiedenen Orten im Land durchge-
führt. In diesem Jahr sind es 40 Ver-
anstaltungen, mit denen geschätzt 
6.000 – 10.000 Schülerinnen und 
Schüler zum Thema „Wald und Nach-
haltigkeit“ erreicht werden. Hier gibt es 
eine gute Kooperation mit der Schutz-
gemeinschaft Deutscher Wald und den 
Schleswig-Holsteinischen Landesfors-
ten. Jugendwaldspiele haben schon 
längst nicht mehr viel gemein mit 
der „Förster-Waldführung“ früherer 
Zeiten. Wissen sollen auch die Jugend-
waldspiele vermitteln, aber auf eine 
spielerische und kindgerechte Art. Das 
Erlebnis und die mit Wissen verknüpfte 
Erinnerung daran, die „nachhaltig“ im 
besten Sinne des Wortes sind, stehen 
heute im Vordergrund.

Auch zahlreiche Schulwälder bestehen 
noch in Schleswig-Holstein. In der 
Nachkriegszeit gegründet, haben sie 
eine wechselvolle Geschichte erlebt. 
Bis heute nutzen viele Schulen mit 
engagierten Lehrkräften diese Einrich-
tungen, in denen tatkräftig angepackt 
werden kann, in denen Praxis und 
Theorie des naturbezogenen Lernens 
beispielhaft verschmelzen. Alljährlich 
wird ein besonders gelungenes Beispiel 
der Schulwaldarbeit durch die Schutz-
gemeinschaft Deutscher Wald mit 
einem Preis ausgezeichnet. In diesem 

Jahr haben wir in der letzten Woche 
einen sehr gelungenen Schulwald in 
Tetenhusen im Kreis Schleswig-Flens-
burg ausgezeichnet.

Die nochmals älteren Schülerinnen und 
Schüler können von einem Aufent-
halt in unseren beiden Jugendwald-
heimen in Süderlügum im Norden des 
Landes und in Hartenholm hier ganz 
in der Nähe profi tieren. Eine oder zwei 
Wochen lang vormittags im Wald arbei-
ten und nachmittags von eine Vielzahl 
wald- und naturpädagogischer Ange-
bote profi tieren, das hat schon manche 
Schulklasse zusammengeschweißt 
und erzieherische Ergebnisse gezeigt, 
über die man staunen kann. Und das 
in einem Alter der Schülerinnen und 
Schüler, das manchmal als „schwierig“ 
bezeichnet wird.

Last but not least: Wer Waldpädagogik 
betreiben möchte, braucht eine beson-
dere Qualifi kation. Hiefür bieten wir 
seit einigen Jahren das Zertifi kat Wald-
pädagogik mit verschiedenen Lehrmo-
dulen an. Auch bei der Durchführung 
der entsprechenden Lehrgänge kommt 
dem Erlebniswald Trappenkamp eine 
tragende Rolle zu. Die Nachfrage nach 
Plätzen in den Ausbildungslehrgän-
gen ist ungebrochen, und es ist jedes 
Mal ein feierliches Ereignis, wenn nach 
Abschluss der Prüfungen die Zertifi kate 
überreicht werden.

Mit meinen Ausführungen kann ich 
Ihnen nur einen ersten Eindruck ver-
schaffen über die waldpädagogi-
schen Angebote in Schleswig-Hol-
stein. „Rund um die Waldpädagogik“ 
werden Sie sich im Verlauf Ihrer Jahres-
tagung viel ausführlicher mit den viel-
seitigen Facetten der Waldpädagogik 
befassen. Ich wünsche Ihrer Veranstal-
tung einen guten Verlauf und Ihnen 
viel Freude an den Vorträgen, Diskus-
sionen und Arbeitsgruppen!

Es gilt das gesprochene Wort.
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Ich freue mich, Sie auch noch einmal 
sehr herzlich begrüßen zu dürfen. Ich 
tue dies im Namen der obersten Forst- 
und Jagdbehörde und ich tue dies im 
Namen des gesamten Waldbesitzes des 
Landes Schleswig-Holstein. Schön, dass 
wir den Nordwestdeutschen Forstver-
ein wieder einmal nach langer Zeit in 
Schleswig-Holstein zu Gast haben.

Wir sind – das wissen Sie alle – kein 
großes Waldland, gemessen an der 
Fläche. Wir sind das waldärmste Bun-
desland mit nur 162.000 Hektar Wald-
fl äche und einem Waldanteil von 
gerade mal 10,3 Prozent. Gleichwohl 
haben wir uns immer bemüht, in der 
ersten Bundesliga mitzuspielen. Wir 
gehörten zu den Pionieren in unse-
rer Landesverwaltung, die in der alten 
Forstverwaltung frühzeitig Haushalts-
modernisierung betrieben haben. Wir 
haben einen der ersten forstlichen Lan-
desbetriebe in Deutschland gegründet, 
nämlich im Jahre 1999 diesen EWT, 
unseren heutigen Tagungsort. Und wir 
gehörten auch zu den ersten Bundes-
ländern, die ihrer Forstverwaltung im 

Jahre 2008 die verselbständigte Rechts-
form einer Anstalt des öffentlichen 
Rechts gegeben haben. Mit Erfolg, wie 
wir heute, nach fünf Jahren, nicht ohne 
Stolz sagen können.

Ganz besondere Akzente haben wir 
seit vielen Jahrzehnten im Bereich der 
Waldpädagogik setzen können. Inso-
fern halte ich es für eine kluge Entschei-
dung des Nordwestdeutschen Forst-
vereins, sich zum einen des Themas 
Waldpädagogik anzunehmen, und 
zum anderen dieses Thema hier bei uns 
in Schleswig-Holstein zu behandeln.

Wenn man, wie ich, schon ein wenig 
länger dabei ist, neigt man ja zu Rück-
blicken. Ich möchte nicht zu viele 
Schwerpunkte auf die Vergangenheit 
legen. Aber ich möchte Ihnen beispiel-
haft einige Entwicklungen im Bereich 
der Waldpädagogik aufzeigen. Ich 
möchte damit deutlich machen, wie 
dynamisch sich Waldpädagogik entwi-
ckelt hat, oft in einem Tempo, bei dem 
unsere klassischen forstlichen Diszipli-
nen wie Waldbau, Ertragskunde oder 

Betriebswirtschaft nur vor Neid erblas-
sen könnten.

Lassen Sie mich themengerecht mit 
den Schulwäldern beginnen.

Sie sind ein schönes Beispiel für die 
Ursprünge der Waldpädagogik. Sie ent-
standen auf Grund der großen Sorge um 
den Erhalt des Waldes im Gefolge der 
großfl ächigen Waldzerstörungen nach 
dem 2. Weltkrieg. Dies war übrigens 
auch die Geburtsstunde der Schutzge-
meinschaft Deutscher Wald. Der erste 
Schulwald Schleswig-Holsteins, vielleicht 
sogar Deutschlands, entstand im Jahre 
1949 im damaligen Kreis Eckernförde. 
Der Walderhaltungsgedanke, nicht etwa 
primär der pädagogische Ansatz, führte 
in der Folge zur Entstehung von lan-
desweit über 1.000 Schulwäldern und 
Schutzpfl anzungen. Eng verbunden ist 
damit der Name von Klaus Gundelach, 
dem 1989 verstorbenen Pionier der 
Waldpädagogik und Mitbegründer der 
Deutschen Waldjugend aus Schleswig-
Holstein, der weit über unsere Grenzen 
hinaus gewirkt hat. Wie viele Schulwäl-
der heute noch aktiv für pädagogische 
Zwecke genutzt werden, wissen wir 
nicht ganz genau. Es mögen vielleicht 
200 sein, die sich teilweise zu regelrech-
ten Klassenzimmern im Grünen mit viel-
fältigen pädagogischen Möglichkeiten 
gemausert haben.

Die Anlage von Schulwäldern wurde 
bei uns von 1950 bis 2003 vom Land 
fi nanziell gefördert. Offensichtlich ist 
dann eine Art Sättigungspunkt erreicht 
worden. Der Aufwand für die Abwick-
lung der Förderung überstieg die För-
dersumme und wir mussten das 
Programm auf Drängen des Landes-
rechnungshofes einstellen.

Der Schulwaldgedanke wird in Schles-
wig-Holstein dadurch wach gehalten, 
dass jährlich ein Landesschulwaldpreis 
in Zusammenarbeit zwischen Schutz-
gemeinschaft Deutscher Wald und Lan-
desregierung vergeben wird. Vor weni-
gen Tagen hat Minister Dr. Habeck den 
diesjährigen Preis an die Grundschule 
in Tetenhusen überreicht.

Aus meiner persönlichen Beobach-
tung möchte ich auf zwei Probleme 
hinweisen, die sich bei der Erhaltung 
und Betreuung von Schulwäldern 
stellen. Zum einen haben viele Schu-
len ein Problem damit, ältere Schul-
wälder zu pfl egen, indem einfach mal 
die Motorsäge zum Einsatz kommt. 
Hier ist fast immer der Rat eines 
Forstmannes dringend gefragt. Und 
zum anderen wird es immer schwe-
rer, Lehrkräfte als Motoren für eine 
kontinuierliche Schulwaldarbeit zu 
motivieren. Es bleibt trotzdem dabei: 
Schulwälder sind heute genauso 
aktuell wie bei ihrer Entstehung im 
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Jahre 1949. Wir sollten sie, auch als 
im Arbeitsalltag überlastete Forst-
leute, auf keinen Fall aus den Augen 
verlieren.

Auf den EWT ist der Staatssekretär in 
seinem Grußwort bereits eingegan-
gen. Ich will mich deshalb hierzu kurz 
fassen. Als jemand, der die Entste-
hungsgeschichte seit 1975 persönlich 
miterlebt hat, möchte ich ergänzend 
auf einige Besonderheiten hinweisen.

Bemerkenswert ist erst einmal das frühe 
Datum der Entstehung. Es war das 
Jahr 1973; also vor 40 Jahren. Es war 
eine Zeit, in der wir zwar Waldführun-
gen durch Förster kannten, das Wort 
„Waldpädagogik“ aber noch weit-
gehend ein Fremdwort war. Zunächst 
gab es eine völlig andere Konzeption, 
die das Erleben von Wildtieren in ihrer 
natürlichen Umwelt zum Ziel hatte. 
Dieses Ziel ist in den vier Jahrzehnten 
immer wieder weiterentwickelt und 
angepasst worden. Seit 2002 ist die 
Einrichtung das Pädagogische Zent-
rum Wald des Landes Schleswig-Hol-
stein und erfüllt damit eine waldpäd-
agogische Leitfunktion, die auch nach 
der Gründung der Forstanstalt fort-
besteht. Das Zertifi kat als außerschu-
lischer Bildungspartner ist Ende der 
letzten Woche gerade neu verliehen 
worden. Damit geht der Auftrag der 
Landespolitik einher, nicht nur ökologi-

sche Inhalte, sondern auch den Bezug 
zur Wirtschaft und zu sozialpolitischen 
Themenfeldern herzustellen.

Eine weitere Besonderheit möchte ich 
herausheben. Der EWT war seit 1999 
die erste staatliche waldpädagogische 
Einrichtung im Lande mit erwerbswirt-
schaftlicher Ausrichtung. Heute ist das 
nichts Besonderes mehr. Im Jahre 1999 
haben wir eine örtliche Revolution aus-
gelöst, als wir ein Kassenhäuschen an 
den Eingang stellten und Veranstaltun-
gen wie Waldführungen oder Kinder-
geburtstage plötzlich Geld kosteten. 
Ich glaube wir haben in vernünftiger 
Weise Maß gehalten, als wir uns mit 
der Politik darauf verständigten, dass 
Waldpädagogik nicht vollständig kos-
tendeckend sein kann. Kostendeckung 
wäre auf Kosten der pädagogischen 
Qualität gegangen. Am Beispiel des 
Waldladens haben wir die Problematik 
immer wieder neu diskutiert: Sollte es 
beim Holzspielzeug bleiben, oder sollte 
der Zeitgeist Einzug halten? Wir haben 
uns für den ersten Weg entschie-
den. Lassen Sie mich das Kapitel Trap-
penkamp mit zwei aktuellen Zahlen 
abschließen. Für diese Einrichtung 
wurden im Jahre 2012 rund 1,7 Millio-
nen Euro ausgegeben. Die eigenen Ein-
nahmen lagen bei rund 680.000 Euro. 
Die Einrichtung hat den Steuerzahler 
mithin rund eine Million Euro gekostet. 
Machen Sie sich im Laufe des heutigen 

Tages selbst ein Bild, ob dieses Geld 
sinnvoll ausgegeben wird.

Seit 1986 existiert unser Jugendwald-
heim in Hartenholm im Segeberger 
Forst und seit 1988 das in Süderlügum, 
ganz oben im Norden. Das Konzept der 
Jugendwaldheime hat sich bundesweit 
verbreitet, weil in diesen praxisorien-
tierten, außerschulischen Lernorten 
sowohl umwelt- wie auch sozialpäd-
agogische Aufgaben verfolgt werden. 
Die letztgenannte Aufgabe ist nach 
meiner Einschätzung in unserer heu-
tigen Gesellschaft wichtiger denn je. 
Die Nachfrage der Schulen ist ungebro-
chen. Hierfür geben wir netto pro Jahr 
knapp 500.000 Euro aus.

Lassen Sie mich einen kleinen Exkurs 
einschieben, um zu erklären, wen ich 
mit „wir“ meine. Wir haben unsere 
Forstanstalt bei ihrer Gründung am 
01.01.2008 mit der Durchführung der 
Waldpädagogik in den Landesforsten 
beauftragt. Der Gesetzgeber hat im 
Anstaltserrichtungsgesetz den Begriff 
der besonderen Gemeinwohlleistun-
gen geprägt. Die Forstanstalt erbringt 
diese im Auftrage des Landes und 
unter der Fachaufsicht meines Minis-
teriums nach Maßgabe der zugewie-
senen Haushaltsmittel. Die Einzelheiten 
und Ziele werden für mehrere Jahre in 
einer Zielvereinbarung zwischen Minis-
terium und Forstanstalt festgelegt. 

Mein Urteil ist, dass die strikte rechne-
rische Trennung zwischen Forstbetrieb 
und Gemeinwohlleistungen ein Schritt 
zu Transparenz und zur Klarstellung 
der politischen Verantwortlichkeiten 
war. Daran sollte – besonders in Zeiten 
klammer öffentlicher Kassen – unbe-
dingt festgehalten werden. Auch wenn 
ich zugeben muss, dass wir die anfäng-
liche Höhe der Haushaltszuweisun-
gen für die besonderen Gemeinwohl-
leistungen aus dem Jahre 2008 nicht 
halten konnten, so stellt es eine große 
Bremse dar, wenn der Landtag expres-
sis verbis beschließen müsste, dass bei-
spielsweise ein Jugendwaldheim zu 
schließen wäre.

Ich kann hier nicht auf alle Felder der 
Waldpädagogik intensiv eingehen. 
Erwähnenswert sind aber in jedem Fall 
die Waldkindergärten.

Dies ist, im Gegensatz zu den Schul-
wäldern, noch ein sehr junger Zweig 
der Waldpädagogik. Der erste Wald-
kindergarten wurde 1993 in Flensburg 
gegründet. Seitdem hat sich ein Boom 
abgespielt, der kaum noch zu lenken 
war und ist. So kann ich nur schät-
zen, dass wir derzeit über 100 Wald-
kindergärten in Schleswig-Holstein 
haben, mit einigem Wildwuchs dabei. 
Dies schmälert nicht den überragen-
den pädagogischen Wert. Die ganzjäh-
rigen, täglichen Waldaufenthalte von 
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Kindern im Vorschulalter, der Verzicht 
auf feste Unterkünfte sowie der Einsatz 
natürlicher Bastelmaterialien führen 
zu einer Prägung, die sich auch auf 
die schulische Entwicklung der Kinder 
positiv auswirkt.

Dass mit dem Betrieb von Waldkin-
dergärten besondere Risiken im Hin-
blick auf Verkehrssicherung verbunden 
sind, möchte ich am Rande erwähnen. 
In den Landesforsten wurde dies durch 
einen Gestattungsvertrag gelöst, der 
entweder die Verkehrssicherungspfl icht 
für die benutzten Waldfl ächen auf den 
Träger des Waldkindergartens über-
trägt, oder es werden entsprechende 
Maßnahmen durch den Waldeigentü-
mer gegen Entgelt durchgeführt.

Mein Zeitbudget gebietet es, die übri-
gen Aktionsfelder der Waldpädagogik 
nur noch zu streifen und nicht mehr 
eingehender zu beschreiben.

Eine lange Tradition hat bei uns die 
Waldjugendarbeit, auch eine gemein-
same Aktion mit der Schutzgemein-
schaft Deutscher Wald. Wir haben nach 
wie vor eine Reihe aktiver Waldjugend-
horten mit dem Landeszentrum in der 
Försterei Hütten mit einer Gebäudein-
frastruktur, die sich bundesweit sehen 
lassen kann. Waldjugend und unsere 
Forstanstalt sind durch ein Koopera-
tionsabkommen verbunden.

Ebenfalls eine bis in die 70er Jahre 
zurückreichende Geschichte haben 
die Jugendwaldspiele, die in jüngerer 
Zeit durch Familienwaldspiele ergänzt 
wurden. Mit den Volks- und Raiffeisen-
banken wurde hier vor einigen Jahren 
ein Sponsor gefunden, der es ermög-
licht, diese weiterhin stark nachgefrag-
ten Veranstaltungen ohne Kostenbei-
träge der Teilnehmer durchzuführen.

Ja, und dann sind da noch die Wald-
führungen „alter Art“, die klassischen 
Försterführungen. Die möchte ich auf 
keinen Fall vergessen oder klein reden. 
Es gibt sie weiterhin als Angebot in der 
Fläche und wir wollen sie in Schles-
wig-Holstein auf jeden Fall weiterfüh-
ren. Dass wir uns auch hier inzwischen 
weitgehend vom Frontalunterricht 
abgewandt und BNE-Elemente einge-
baut haben, möchte ich schon einmal 
erwähnen, ohne an dieser Stelle auf 
den BNE-Begriff näher einzugehen.

Ich sprach bereits vom Waldpädagogik-
Boom. Dieser setzte vor etwa 10 Jahren 
stark ein und wurde dadurch hervorge-
rufen, dass nicht nur wir Förster uns 
um Waldpädagogik kümmerten, son-
dern dass zahlreiche, oft kommerziell 
ausgerichtete Angebote von freien 
Anbietern auf dem Markt erschienen. 
Es bezeichneten sich Menschen als 
„Waldpädagogen“, deren Angebote 
zumindest als fragwürdig einzustufen 

waren. Der Gedanke an eine Qualitäts-
sicherung und Standardisierung war 
naheliegend. Die Forstchefkonferenz 
beauftragte eine Arbeitsgruppe mit der 
Ausarbeitung eines Waldpädagogik-
Konzeptes. Wir Schleswig-Holsteiner 
waren dabei mit Frau Anne Benett-Stu-
ries als Ideengeberin dabei. Ergebnis 
war das im Jahre 2007 von der Forst-
chefkonferenz beschlossene Waldpäd-
agogik-Zertifi kat.

Das Zertifi kat wird nach Bestehen einer 
Prüfung vergeben. Voraussetzung hier-
für ist das Durchlaufen einer modular 
aufgebauten Fortbildung. Die Fortbil-
dung wird hier bei uns von der Forst-
abteilung der Landwirtschaftskam-
mer Schleswig-Holstein und dem EWT 
organisiert und ist offen für alle Inter-
essenten, unabhängig von der Vorbil-
dung. Das Spektrum reicht vom Förster 
über die Waldkindergärtnerin bis zum 
freiberufl ich tätigen Waldpädagogen.

Wir sind im Jahre 2009 mit unse-
rem Fortbildungsprogramm gestar-
tet, haben eine Prüfungsordnung kon-
zipiert und führen die Prüfung zum 
Waldpädagogik-Zertifi kat seit 2010 
durch. Einige Teilnehmerinnen und 
Teilnehmer kamen auch aus Hamburg 
und Mecklenburg-Vorpommern. Seit-
her haben rund 40 forstinterne und 
externe Bewerberinnen und Bewerber 
das Zertifi kat erhalten. Weitere rund 

40 befi nden sich derzeit in den Fortbil-
dungsmodulen.

„Einseitige Bildung ist keine Bildung. 
Man muss von einem Punkte aus –, aber 
nach mehreren Seiten hingehen.“ – Na 
raten Sie mal: Goethe natürlich. Auch 
das Bildungsverständnis seiner Zeit war 
bereits umfassend.

BNE übersetzt dieses umfassende Bil-
dungsverständnis in unsere heutige 
Zeit. Es geht darum, Zusammenhänge 
zwischen den Dingen zu erfassen, 
Wissen in Kontexte zu stellen, Bezie-
hungen zu pfl egen, die mittlerweile 
global sind und so komplexe Situatio-
nen zu erfassen und Anforderungen 
der Zukunft zu meistern. Bildung für 
nachhaltige Entwicklung ist zukunfts- 
und handlungsorientiert. Diese beiden 
Fähigkeiten prägen diesen spezifi schen 
Bildungsansatz. Dies unterscheidet die 
heutige Waldpädagogik von der Förs-
terführung alter Schule.

Spezifi sch ist auch der Werte-Aspekt 
von BNE. Er folgt dem Leitbild der 
nachhaltigen Entwicklung. Wie pas-
send im Jubiläumsjahr von 300 Jahren 
forstlicher Nachhaltigkeit!

 Wichtigstes Ziel unseres Ministeriums 
ist es derzeit, die Energiewende voran-
zutreiben und mit zu gestalten.
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Was hat das mit unserem heutigen 
Thema zu tun?

Erfolgreiche Energiewende ist nur mit 
Kommunikation und Bildung zu schaf-
fen. Die Menschen müssen verstehen, 
warum die Energiewende notwen-
dig ist. Die Menschen müssen verste-
hen, wie sie bei der Energiewende mit-
helfen können, zum Beispiel durch ein 
ressourcensparendes Leben im Alltag, 
in der Freizeit, bei der Arbeit oder im 
Urlaub. Wenn ich nichts Falsches mit-
bekommen habe, dann wird bei der 
heutigen Waldpädagogik und beson-
ders hier im EWT genau diese Art von 
Bildung gelebt und betrieben. Ob es 
das Gemeinschaftserlebnis bei einem 
Nachtlager im Wald ohne Strom und 
mit Rehbraten aus dem Erdofen ist, 
oder die durch persönliche Erfahrung 
gewonnene Erkenntnis, dass Arbeiten 
im Wald bei Wind und Wetter schön, 
aber nicht immer bequem sind.

Die Ansprüche an die Waldpäda-
gogik sind in den zurückliegenden 
Jahren erheblich gestiegen. Die bereits 
erwähnte gute alte „Förster-Waldfüh-
rung“ wird den von mir formulierten 
Ansprüchen nur bedingt gerecht.

Durch das Waldpädagogik-Zertifi kat 
wurden neue Maßstäbe gesetzt. Ich 
hoffe, es gelingt uns damit, die gesell-
schaftliche Bedeutung von Wald und 

Forstwirtschaft nicht nur zu erhalten, 
sondern auszubauen. Dies ist erforder-
lich in einer Zeit, in der wir es bisweilen 
mit schwer verständlichen Denkmus-
tern der Menschen zu tun haben. Den 
Rohstoff Holz lieben alle als besonders 
umweltfreundlich. Gegen die Ernte 
dieses Rohstoffes erheben sich aber, 
auch hier bei uns in Schleswig-Hol-
stein, Bürgerinitiativen und Umweltver-
bände. Wir sind das mit Abstand wald-
ärmste Bundesland, gleichwohl geben 
wir keine Mittel mehr für Neuwaldbil-
dung aus und wandeln Wald für Natur-
schutzprojekte um.

Sie sehen, Waldpädagogik darf kein 
Auslaufmodell werden. Waldpädago-
gik ist heute notwendiger denn je. Sie 
ist ein notwendiges Instrument zur Ver-
ankerung von Waldbewusstsein und 
Liebe zum Wald in unserer Gesellschaft.

In diesem Sinne danke ich Ihnen für 
Ihre Aufmerksamkeit und freue mich 
auf die anschließende Diskussion und 
auf die Arbeitsgruppen am Nachmit-
tag.

„Ob ich mal Förster 
werde?“
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VORSTELLUNG DER 
WALDPÄDAGOGISCHEN 

ARBEITSGRUPPEN IM 
ERLEBNISWALD TRAPPENKAMP
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Beginn: 11.50 Uhr

Tagesordnung
1. Begrüßung, Feststellung der 

Beschlussfähigkeit
2. Geschäfts- und Kassenbericht
3. Wahl eines Kassenprüfer
4. Entlastung des Vorstandes
5. Anhebung der Mitgliedsbeiträge 

ab 01.01.2015
6. Verschiedenes

TOP 1:
Der Vorsitzende Mark von Busse eröff-
nete die Mitgliederversammlung 
anlässlich der Jahrestagung des NFV. 
Zur Mitgliederversammlung wurde sat-
zungsgemäß und fristgerecht eingela-
den. Nach der Totenehrung stellte der 
Vorsitzende die Beschlussfähigkeit der 
Versammlung fest.

TOP 2:
Der Vorsitzende berichtete über Aktivi-
täten des Nordwestdeutschen Forstver-
eines:
- Erfolgreiche Ausrichtung der Jah-

restagung 2012 in Borsum

- Tagesexkursion am 12. September 
2012 zur FBG Egestorf-Hanstedt 
(Nordheide)

- Tagesexkursion am 08. September 
2011 zur Privatforst von der Schu-
lenburg

- Teilnahme an Länderbeiratsver-
sammlungen und an Präsidiumssit-
zungen des DFV

- 66. Jahrestagung des DFV vom 
29.05. – 02.06.2013 in Wernige-
rode (größtes Forstexpertentreffen 
in Deutschland)

- 67. Jahrestagung des DFV 2015 in 
Flensburg

Der Mitgliederstand entwickelte sich 
nach wie vor sehr positiv. Zum 31.12. 
2012 konnte die Mitgliederzahl im Ver-
gleich zu den anderen Länderforstver-
einen weiter gesteigert werden auf 
566.

Der Kassenstand liegt wie in den Vor-
jahren um 14.500 €.

Das Forstvereinsregister wurde beim 
Amtsgericht Hannover auf den neus-
ten Stand gebracht. Die letzte Aktuali-
sierung fand Ende 1987 statt.

TOP 3:
Die Wahlperiode der Kassenprüfer 
beträgt vier Jahre. Herr Hiller schied als 
Kassenprüfer aus, Herr Matthaei bleibt 
weitere 2 Jahre im Amt. Aus der Ver-
sammlung wurde Jochen Hansmann 
vorgeschlagen, der von den anwesen-
den Mitgliedern einstimmig gewählt 
wurde. Er nahm das neue Amt an.

TOP 4:
Herr Hiller berichtete von den turnus-
gemäß durchgeführten Kassenprüfun-
gen am 24. Januar 2013 für 2012 und 
am 24. Januar 2012 für 2011 zusam-
men mit Herrn Matthaei. Es ergaben 
sich keine Beanstandungen. Anschlie-
ßend stellte er den Antrag auf Entlas-
tung des Vorstands und der Geschäfts-
führung. Die Entlastung erfolgte 
einstimmig.

Herr von Busse dankte noch einmal 
ausdrücklich Frau Helbrecht für die 
gute und engagierte Arbeit für den 
Forstverein. Durch die sehr gute Vorbe-
reitung sorgte sie für einen reibungslo-
sen Ablauf und das gute Gelingen der 
Jahrestagung.

TOP 5:
Da die nächste turnusmäßige Mitglie-
derversammlung erst im Sommer 2015 
stattfi nden wird, wurde die Anhebung 
der Mitgliedsbeiträge zum 01.01.2015 
besprochen.

Auslöser für die Anhebung ist die 
Abführung von dann 20 € pro Mitglied 
an den DFV. Zurzeit werden 15 € pro 
Mitglied überwiesen. Die letzte Anhe-
bung fand zum 01.01.2010 von 23 auf 
25 € statt.

In einer eindringlichen Diskussion 
wurde den Mitgliedern noch einmal 
die Vorzüge des DFV verdeutlicht, ins-
besondere auch Teilnahme und Präsenz 
an verschiedenen Konferenzen, die 
im Einzelfall mit Kosten belastet sind. 
Zusätzlich wurde die Kostenentwick-
lung bei der hoch geschätzten ProWald 
dargestellt.

Im Vergleich zu anderen Länderforst-
vereinen liegt der Beitrag des NWDFV 
auch zukünftig am niedrigsten.

Der Anhebung wurde einstimmig 
zugestimmt.

TOP 6:
Kein Wortbeitrag.

Ende: 12.30 Uhr
Protokollant: Gerlach, Geschäftsführer
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Die diesjährige Tagesexkursion führte 
den Nordwestdeutschen Forstverein 
(NWDFV) am 11. September 2013 in 
das westliche Harzvorland. Der NWDFV 
ist einer von elf Länderforstvereinen 
unter dem Dach des Deutschen Forst-
vereins, der ältesten Interessenvertre-
tung für Wald und Forstwirtschaft. 
Er hat sich unter anderem zur Auf-
gabe gemacht, die Zusammenhänge 
rund um den Wald zu hinterfragen 
und Denkmodelle für eine gemein-
same Zukunft von Mensch und Wald 
zu erarbeiten.

Die Begrüßung von rund 80 Teilneh-
mer/innen aus allen Landesteilen Nie-
dersachsens und Schleswig-Holsteins 
sowie der Stadt Hamburg im frisch 
renovierten Amtshaus in Oldershau-
sen bot den passenden Rahmen, 
Ludolf Freiherrn von Oldershausen 
die Ehrenmitgliedschaft des NWDFV, 
dessen Vorsitzender er von 1995 bis 
2007 war, anzutragen. So würdigte 
sein Nachfolger in diesem Amt, Mark 
von Busse, noch einmal seine Ver-
dienste um den Forstverein. Ludolf Frei-
herrn von Oldershausen war es immer 
ein großes Anliegen, traditionelle Ver-
anstaltungen mit zukunftsweisenden 
Themen zu verbinden. Zudem hat er 

sich stark in der Mitgliederentwicklung 
und -gewinnung engagiert.

Nach einer allgemeinen Einführung in 
die Oldershausen HOFOS GmbH (Die 
Oldershausen HOFOS GmbH betreut 
in Deutschland, Österreich und Rumä-
nien insgesamt 27 Forstbetriebe) und 
den Oldershäuser Gutswald durch den 
Hausherrn, Philip Freiherrn von Olders-
hausen, wurden die Gäste anschließend 
im Omnibus in den Revierteil Luhne bei 
Willershausen gefahren. Nach Auf-
teilung in zwei Gruppen standen im 
Wechsel anhand von beispielhaften 
Waldbeständen und Holzpoltern die 
Fichten- und Buchenbewirtschaftung 
im Vordergrund der Diskussion rund 
um den Holzmarkt. Dabei ging es vor-
rangig um eine wertoptimierte Holz-
vermarktung. Sehr schnell stellte sich 
heraus, dass dafür die Auswahl der 
Sortimente in Verbindung mit wald-
baulichen Vorgaben die wichtigsten 
Parameter sind.

Im Nadelholzbereich arbeitet die 
HOFOS GmbH mit langfristigen und 
zuverlässigen Lieferbeziehungen mit 
einer überschaubaren Abnehmerzahl.

Im Laubholzbereich gibt es sehr viel 
weniger klassische Sägewerke als 
Abnehmer. Insofern spielt hier der 
Export von höherwertigerem Holz über 
den Handel eine größere Rolle. Last but 
not least gewinnt die immer stärker 
werdende Nachfrage nach Brennholz 
durch Selbstwerber zunehmend an 
Gewicht. Die HOFOS GmbH legt aller-
dings großen Wert auf ein „gestreutes 
Warenlager“ auch im Angebot, was 
beispielsweise für die Belieferung von 
Laubholz an die Holzwerkstoff- und 
Parkettholzindustrie gilt.

Besonders wichtig ist der HOFOS GmbH 
der persönliche Kontakt zu Holzabneh-
mern und Forstunternehmen sowie 
eine vertrauensvolle Zusammenarbeit 
untereinander.

Nach einem üppigen Mittagessen in 
der Altenburg in Oldershausen ging es 
dann zum Schlachtfeld am Harzhorn, 
wo die Teilnehmer/innen unter kompe-
tenter und profunder Führung von der 
Kreisarchäologin des Landkreises Nort-
heim, Frau Dr. Petra Lönne, sowie drei 
weiteren engagierten Gästeführerin-
nen in die Geheimnisse der römisch-
germanischen Schlacht vor über 1.700 
Jahren eingeweiht wurden.

Mit über 2.700 Fundstücken ist das 
Harzhorn das bislang besterhaltene 
Schlachtfeld der römischen Antike. 

Die noch junge Forschungsdisziplin der 
Schlachtfeldarchäologie kombiniert 
erprobte archäologische Methoden mit 
modernster Technik. Das Ergebnis ist 
eine nahezu lückenlose Rekonstruktion 
des Schlachtgeschehens.

So wurde den Gästen in vier Grup-
pen auf dem gerade entstehenden 
Info-Pfad sehr anschaulich dargestellt, 
dass die Germanen den Pass auf dem 
Höhenzug am Harzhorn versperrten 
und die Römertruppen sich unter Ein-
satz von Torsionsmaschinen sowie syri-
schen und armenischen Bogenschüt-
zen – die Pfeilspitzen sind typisch für 
sie- über den Hang freikämpften. Dass 
ihnen das gelang, dafür spricht nicht 
nur die relative Ruhe, die nach 235 
an dieser Front eingekehrt ist: 2010 
wurden ein paar Kilometer südwest-
lich auch weitere Kampfwerkzeuge, 
Wagenreste und Werkzeuge gefun-
den. Aktuell haben die Forscher um 
den Berliner Prähistoriker Michael 
Meyer und die Kreisarchäologin Petra 
Lönne, die das Gelände mit Metallde-
tektoren durchsuchen, einen weiteren 
hochaufschlussreichen Fund gemacht: 
die Überreste eines Kettenhemdes 
römischer Machart, mit Tausenden von 
Kettengliedern, wie es mitunter aller-
dings auch Germanen trugen.

Nach diesem hochinteressanten und 
mit einem reichhaltigen Spektrum an 
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vielfältigen Themen bestückten Tag 
traten die Mitglieder des NWDFV am 
späten Nachmittag erfüllt ihre Heim-
reise an. Der nahezu dauerhafte Regen 
hat dem Interesse und der Neugier 
aller Teilnehmer/innen keinen Abbruch 
getan.

Der Vorsitzende Mark von Busse mit dem neuen Ehrenmitglied Ludolf Freiherr von 
Oldershausen (3. v. l.) in der Riege der anwesenden Ehrenmitglieder Barbara Pies-
ker und Hans-Otto Müller-Bothen.

Impressionen der Tagesexkursion mit gutem und schlechtem Wetter
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Die Reise wird im Rahmen des Lin2Va-
lue Projektes (gefördert durch das 
BMBF) organisiert Ansprechpartnerin 
auf deutscher Seite ist Sabine Schrei-
ner, Koordinatorin des Projektes an der 
Georg-August-Universität Göttingen. 
Mehr Informationen zum Projekt gibt 
es unter www.lin2value.de.

Die Teilnehmerzahl ist auf ca. 20 Perso-
nen begrenzt. Die Kosten werden bei 
ca. 2.000 € pro Person liegen. Vor der 
Reise ist ein Informationsabend für alle 
Interessierten geplant. Wenn Sie Inte-
resse an der Reise haben, melden Sie 
sich bitte frühzeitig beim Geschäftsfüh-
rer des NWDFV, Axel Gerlach.“

Auf Einladung der Forstverwaltung 
der chinesischen Provinz Anhui (Süd-
westchina; Partnerprovinz des Landes 
Niedersachsen) bietet der Nordwest-
deutsche Forstverein eine forstliche 
Exkursion voraussichtlich im Zeitraum 
vom 20. bis 30.09.2014 dorthin an.

In 10 Tagen wird, neben dem Besuch 
von touristischen Highlights wie dem 
Huang Shang (Yellow Mountains) und 
der Städte Hangzhou City und Shang-
hai, der forstliche Schwerpunkt auf Pro-
jektgebieten des von der KfW geför-
derten Sustainable Forest Management 
Projektes liegen. Zusätzlich wird es 
einen deutsch-chinesischen Seminar-
tag geben.
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Die Anschrift der Geschäftsstelle lautet:
Nordwestdeutscher Forstverein
Jagdschloss
31832 Springe
Telefon: 0 50 41/94 68-17
Telefax: 0 50 41/94 68-55

Kontoverbindung:
Kto.-Nr.: 801 142 700 / Volksbank eG Lehrte-Springe-Pattensen-Ronnenberg 
(BLZ: 251 933 31)
IBAN: DE03 2519 3331 0801 1427 00; BIC: GENODEF1PAT

Gläubiger-Identifi kationsnummer: DE24ZZZ00000771948

Der Vorstand:
Vorsitzender: Herr Mark von Busse, Teichstr. 16, 37133 Friedland
1. Stellvertreter: Herr Dr. Klaus Merker, Mönchevalberger Str. 34, 38321 Denkte
2. Stellvertreter: Herr Tim Scherer, Forstgutsbezirk Buchholz, 23812 Glashütte
Beisitzer: Herr Dr. Christian Eberl, Leineweg 8, 37176 Nörten-Hardenberg
Beisitzer: Herr Prof. Dr. Max Krott, Brombeerweg 2, 37077 Göttingen
Beisitzer:  Herr Constantin von Waldthausen, Tiergartenstr. 145, 

30559 Hannover
Schatzmeisterin: Frau Elke Helbrecht, Jagdschloss, 31832 Springe
Geschäftsführer: Herr Axel Gerlach, Jagdschloss, 31832 Springe
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Die Kasse 2013 wurde von den Herren Hansmann und Matthaei am 23. Jan. 2014 
in Springe geprüft; es haben sich keine Beanstandungen ergeben.
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